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gelten ©tirne, morunter man nod) gerabe einen
munberbaren Sogen bet Srauen unb Sugenmöl-
bung faf) unb ähnlichen meinet Sebünfend frei-
lief) i)errlidf)en Halbheiten, meit ba gleid)fam ein
munberbarer Sdjtüffel 31t einem nod) munber-
barem pßantafieraum gegeben fear. ©od) auch

biefe 93fätter bed ähgftlidjen unb bennod) forg-
tpfen Stanned finb bertoefjt unb Oerborben mie
bad Serbftlaub, bad ein 2ll)orn ober eine Sudfe
ebenfo forglod über meinen Sater fcf)üttete, menn
er auf feinen Sagantenreifen nod) im fpäten
gaßr unter ibrem ©egtueige näd)tigte. ©ad Su-
fdfeln unb ißlaufdfen bed melfen üaubed unb bad

©terngebliß burd) bad ©eäfte unb bie ftille unb
bod) fo notenreidfe SJhifff ber 9tad)t um unb um
liegen ibn alle Unbequemlidjfeit bed Hagerd ber-
geffen. Später begann er bad orbentlidje Sett
gerabegu 3U baffen, 3U fürchten unb fd)ließlid), aid
märe ed ein Sotengrab, 3U fliehen.

Son ber (Sfiggierluft unb ©figgiermilbljeit mei-
ned Saterd, mobon bie beruflicfjen Oberbleibfel in
ibrer fteifen, mie man fogleid) fpürt, gmangd-
jadenbaften Hehr- unb Äernbaftigfeit feinen

Junten betraten, bon d)t, bie bielleidft bod) nod)
in einem berfdfimmelten, mäufe3erfreffenen ^ieft,
bad irgenbmo in einer fdfmäbifbßen ober juraffi-
feßen Sumpelfammer liegt, beimlidfe Junten
mirft, bon biefer «Sfiggierfreubigfeit bed Saterd
ift eine rnerfmürbige, faft franfe Sorliebe für
alled rafd) Singemorfene, bon gegenmärtigftern
Heben gudenbe, Singeblißte unb löingegeifterte
mir ind Slut übergegangen. Hein nod) fo tun-
bed, reifed ©emälbe gibt mir ben ©enuß einer

rafeßen intuitiben geießnung. 3n ben SRufeen
Stallend f)abe id) fpäter bor allem bie ©ladfäften
gefud)t, unter benen bie ©figgen ber großen
Steifter lebten, unb mäßrenb ber grembenftrom
burd) bie großen Säle ber audgetebten Sollen-
bung im Sigian- ober ©orreggiobitbe nadflief,
fonnte id) mid) mit meinen munberbar gefißel-
ten ©innen unb Sterben faft nidjt lodreißen bon
einem guten ©figgenblatt. 3n nidftd babe id)
meinen Sater meßt angeflagt aid barin, baß er
mid) bom geidfnen mit aller ©etoalt abhielt unb
bielmel)t 3um SJtufigieren, Süd)er(efen unb ©id)-
ten reigte. 2ßad hätte id) oft gegeben, menn id)
bom Heben um mid), in ber ©djule etma, auf
ber ©traße, mäßrenb einer Svebe, beim Streiten,
im ©ifenbaßnmagen, bor einer ^ofttüre, ad),
menn id) babon etmad befonberd Hebenbiged
hätte auf einen geßen Rapier bannen fönnen.
21lle 3eßn gingerfpißen brannten mir batnadj.
Sfber fo oft id) in meiner Ungefcßultßeit etmad
probierte, mußte ich ed aud) gleich mieber bor
Sfrger unb 2Beßmut gerreißen. ©0 gar fein ©e-
fdfid fdfien babei su fein.

©er ©d)luß bed Saged mar, baß ©aul nod)

fpäter aid geftern ßeimfam, nodj müber, nod)
trunfener. Unb biedmal entfcßulbigte er fid) nießt,
fonbern fließ Sefdfulbigungen auf Sefd)ulbigun-
gen gegen bad feßige gudftßaudleben aud, faft,
faft, aid ob er aud) Serena 3U ben üettenfcßlie-
ßern unb Siegelftoßern redjne. ©r fprubelte unb

fprubelte unb ließ fid) nicl)td einreben, bid il)m
ber ©djlaf mie auf einen 6d)lag bie bunfte Hippe
fdjloß. (fott[et3ung folgt.)

3m Statten bec 2Tad)k
©te Uhr fd)Iägi gebnl Oljr tiefer, noller .Klang 2Bie rauftet ber SBalbl ©r bettet fid) gur Stuß',

©erfeßmi^t im ©al mit einer Ämfel Sang, Schließt feine tiefen, grünen Äugen 31t.

©ermäßlt [ich feiig mit ber bunklen Stacht, ©er Stebelmolhen HDeicßßeit ÇûIIt ihn ein

©id ailed fdßtläft. STtein Çet3 allein nur macht... S3ie eine grau, bie gern möcßt' särtlicß fein.

©in ©ergquell fummt uon 3Ttär«henfeIiglteit.
On taufenb ©üften fchminben ©aum unb geil,
llnb mad ber Tag an ©itterem gebracht,

Cöfdßt aud bie bunble Süße biefer ©acht. gionta mtaria.

©er JUpengug Suœorotrrë im {Jaïjre H99*
Sud) am Sudgang bed 18. gaßrßunbertd macß-

ten bie Stenfdfen feßmere gelten burd). Unfer
Hanb mar fogar Kriegdfdfauplaß. grangofen,
Ofterreicßer unb Suffen ftritten fid) auf unferm
©oben, ©ie toerbünbeten Öfterreicher unb Suffen
hatten fogufagen bie gange Sorb-Dftfdjmeig be-

feßt, fomie ben Kanton ©raubünben. Sei Qürid)
ftanben fid) bie Heere gegenüber, bie unter bem

Oberbefehl Slaffénad fteßenben grangofen unb
bie Öfterreid)er unb Suffen unter ©rgßergog Karl
unb ©eneral Korfafoff. Um bie grangofen bötlig
aud ber ©dfmeig gu Pertreiben, follte ©eneral

30 Jlonka Maria: Im Schatten der Nacht. — Dr. H. Schultheß: Der Alpenzug Suwerows im Jahre 1799.

zelten Stirne/ worunter man noch gerade einen
wunderbaren Bogen der Brauen und Augenwöl-
bung sah und ähnlichen meines Vedünkens frei-
lich herrlichen Halbheiten, weil da gleichsam ein
wunderbarer Schlüssel zu einem noch wunder-
barern Phantasieraum gegeben war. Doch auch

diese Blätter des ängstlichen und dennoch sorg-
losen Mannes sind verweht und verdorben wie
das Herbstlaub, das ein Ahorn oder eine Buche
ebenso sorglos über meinen Vater schüttete, wenn
er auf seinen Vagantenreisen noch im späten
Jahr unter ihrem Gezweige nächtigte. Das Tu-
schein und Plauschen des welken Laubes und das

Sterngeblitz durch das Geäste und die stille und
doch so notenreiche Musik der Nacht um und um
ließen ihn alle Unbequemlichkeit des Lagers ver-
gessen. Später begann er das ordentliche Bett
geradezu zu hassen, zu fürchten und schließlich, als
wäre es ein Totengrab, zu fliehen.

Von der Skizzierlust und Skizzierwildheit mei-
nes Vaters, wovon die beruflichen Überbleibsel in
ihrer steifen, wie man sogleich spürt, Zwangs-
jackenhaften Lehr- und üernhaftigkeit keinen

Funken verraten, von ihr, die vielleicht doch noch

in einem verschimmelten, mäusezerfressenen Heft,
das irgendwo in einer schwäbischen oder jurassi-
schon Rumpelkammer liegt, heimliche Funken
wirft, von dieser Skizzierfreudigkeit des Vaters
ist eine merkwürdige, fast kranke Vorliebe für
alles rasch Hingeworfene, von gegenwärtigstem
Leben Zuckende, Hingeblitzte und Hingegeisterte
mir ins Blut übergegangen. Kein noch so run-
des, reifes Gemälde gibt mir den Genuß einer

raschen intuitiven Zeichnung. In den Museen
Italiens habe ich später vor allem die Glaskästen
gesucht, unter denen die Skizzen der großen
Meister lebten, und während der Fremdenstrom
durch die großen Säle der ausgelebten Vollen-
dung im Tizian- oder Correggiobilde nachlief,
konnte ich mich mit meinen wunderbar gekitzel-
ten Sinnen und Nerven fast nicht losreißen von
einem guten Skizzenblatt. In nichts habe ich

meinen Vater mehr angeklagt als darin, daß er
mich vom Zeichnen mit aller Gewalt abhielt und
vielmehr zum Musizieren, Bücherlesen und Dich-
ten reizte. Was hätte ich oft gegeben, wenn ich

vom Leben um mich, in der Schule etwa, auf
der Straße, während einer Nede, beim Streiten,
im Eisenbahnwagen, vor einer Posttüre, ach,

wenn ich davon etwas besonders Lebendiges
hätte auf einen Fetzen Papier bannen können.
Alle zehn Fingerspitzen brannten mir darnach.
Aber so oft ich in meiner Ungeschultheit etwas
probierte, mußte ich es auch gleich wieder vor
Ärger und Wehmut zerreißen. So gar kein Ge-
schick schien dabei zu sein.

Der Schluß des Tages war, daß Paul noch

später als gestern heimkam, noch müder, noch

trunkener. Und diesmal entschuldigte er sich nicht,
sondern stieß Beschuldigungen auf Beschuldigun-
gen gegen das setzige Zuchthausleben aus, fast,
fast, als ob er auch Verena zu den Kettenschlie-
ßern und Niegelstoßern rechne. Er sprudelte und

sprudelte und ließ sich nichts einreden, bis ihm
der Schlaf wie auf einen Schlag die dunkle Lippe
schloß. (Fortsetzung folgt.)

Im Schatten der Nacht.
Die Uhr schlägt zehn! Ihr tiefer, voller Klang Wie rauscht der Waldl Er bettet sich zur Ruh',
Verschmilzt im Tal mit einer Amsel Sang, Schließt seine tiefen, grünen Augen zu.

Vermählt sich selig mit der dunklen Nacht, Der Nebelwolken Weichheit hüllt ihn ein

Bis alles schläft. Mein Herz allein nur wacht... Wie eine Frau, die gern möcht' zärtlich sein.

Ein Bergquell summt von Märchenseligkeit.
In tausend Düften schwinden Raum und Zeit.
Und was der Tag an Bitterem gebracht,

Löscht aus die dunkle Süße dieser Nacht. Jlonka Maria.

Der Alpenzug Suworows im Jahre l?SS.
Auch am Ausgang des 18. Jahrhunderts mach-

ten die Menschen schwere Zeiten durch. Unser
Land war sogar Kriegsschauplatz. Franzosen,
Österreicher und Nüssen stritten sich auf unserm
Boden. Die verbündeten Österreicher und Nüssen
hatten sozusagen die ganze Nord-Ostschweiz be-

setzt, sowie den Kanton Graubünden. Bei Zürich
standen sich die Heere gegenüber, die unter dem

Oberbefehl Masssnas stehenden Franzosen und
die Österreicher und Nüssen unter Erzherzog Karl
und General Korsakoff. Um die Franzosen völlig
aus der Schweiz zu vertreiben, sollte General
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SJtcirfdjrotcte bet tuffifc^en Sttmee burd) Me ©djttiei? im
6pätl)er6[t 1799 übet bie Stlpenpaffe ©ottljarb, ttinjig,

fraget unb ^Sanitet.

unb bad Vertrauen bet Sruppen gu einem mit
eifernem Sßillen begabten (fügtet ermöglichte ben

SIipen3ug ©utboromd, ber, menn er aud) mit
einem SDtigerfotge enbigte, bod) unter bie gtän-
3enbften militärifchen Heiftungen ber ©efdjidfte
gewählt merben muß.

21m 15. September berfammeite ©umorotb
fein heer bei ïaberne am ©übfuß bed befann-
ten SJionte ©euere. Sftan mottte über ben ©Ott-
barb/ ber bie bireftete Stoute mar aid bie aud) in
93etrncht fommenben ©roßer 6t. SSernßarb unb

6plügen. ©en Srain batte ©umorom auf ber-
fdjiebenen SBegen über ©ßiabenna, Swie3,
berd, 2troI nad) Sötaienfelb birigiert. 2In ©teile
ber fcbtoeren ©efdfüße nabm man 25 öfter-
reid)ifd)e ©ebirgdfanonen mit; 650 Sftaultiere
fomie 1500 itofafenpferbe follten ben Ißrobiant,
ÜJtunition unb bie übrige 23agage über ben ©ott-
barb bringen, ©ie SIrmee betrug ungefähr 22 000
9Jtann, bie ©umorom in biet Kolonnen, jebe mit
einer JRofafenabteilung an ber ©pilje unb einem
9Kunitiondtrupp am ©djtuffe, marfdjieren baffen
mollte. ©ie fiafttiere follten gan3 am ©nbe fol-

©r. ©djutttjeß : ©et Sltpenjug ©utoorohrô im 3at)ie 1799.

©umorom, ber in Stalten gefiegt batte, über bie

Sllpen in bie ©d)trei3 einbringen unb im 33er-
eine mit ben im Sßoröerrbjeintat ftebenben öfter-
reid)ifd)en ©enerälen SÛtafféna ben Sobedftoß
berfeßen. 9bur fef)r ungern berließ ©umorom
Staiien, ben ©djauplaß feiner ©rfolge. Unter ber

mächtigen haiferin Katharina II. hatte er nad)-
einanber fürten, ^ßolen unb Sartaren gefdfia-
gen. ©r mar ber Sppud bed ruffifdfen ©enerald
alten ©cßtaged, bie hödfften 2Inforberungen an
fid) unb feine ïruppen ftellenb, baneben aber

jobiat, burfdjifod, ein 23ater feiner Heute, ffür
ben ©amafdfen- unb ißarabebienft, mie er unter
feinem neuen ffurriten heimn, -Bar 'ißaul I., in
SRobe gefommen mar, hatte er nicht biet übrig
unb hatte fid) nicht gefdfeut ihn aud) öffentlid)
lächerlich 3U machen. 93on feinem Ungeftüm unb
feiner SIngriffdIuft, bie ihn aud) im 2Ilter — er

3ä()lte bamald gerabe 70 fjahre — nicht bertaf-
fen hatten, 3eugt fein befannted Sßort bom „fiin-
i'en S3urfd)en 93ajonett", ber mehr mert fei aid
bie „Sörin hugel". 97ur bie unbebingte hingäbe
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Bildnis von Generalfeldmarschall Suworow-IlalijSkij.

Marschroute der russischen Armee durch die Schweiz im
Spätherbst 1799 über die Alpenpässe Eotthard, Kinzig,

Pragel und Panirer.

und das Vertrauen der Truppen zu einem mit
eisernem Willen begabten Führer ermöglichte den

Alpenzug Suworows, der, wenn er auch mit
einem Mißerfolge endigte, doch unter die glän-
zendsten militärischen Leistungen der Geschichte

gezählt werden muß.
Am 15. September versammelte Suworow

sein Heer bei Taverne am Südfuß des bekann-
ten Monte Cenere. Man wollte über den Gott-
hard, der die direktere Route war als die auch in
Betracht kommenden Großer St. Bernhard und

Gplügen. Den Train hatte Suworow auf ver-
schiedenen Wegen über Chiavenna, Zernez, Nau-
ders, Tirol nach Maienfeld dirigiert. An Stelle
der schweren Geschütze nahm man 25 öfter-
reichische Gebirgskanonen mits 650 Maultiere
sowie 1500 Kosakenpferde sollten den Proviant,
Munition und die übrige Bagage über den Gott-
hard bringen. Die Armee betrug ungefähr 22 000
Mann, die Suworow in vier Kolonnen, jede mit
einer Kosakenabteilung an der Spitze und einem

Munitionstrupp am Schlüsse, marschieren lassen
wollte. Die Lasttiere sollten ganz am Ende fol-

Dr. H. Schultheß: Der Alpenzug Suworows im Jahre 1799.

Suworow, der in Italien gesiegt hatte, über die

Alpen in die Schweiz eindringen und im Ver-
eine mit den im Vorderrheintal stehenden öfter-
reichischen Generälen Masssna den Todesstoß
versetzen. Nur sehr ungern verließ Suworow
Italien, den Schauplatz seiner Erfolge. Unter der

mächtigen Kaiserin Katharina II. hatte er nach-
einander Türken, Polen und Tartaren geschla-
gen. Er war der Typus des russischen Generals
alten Schlages, die höchsten Anforderungen an
sich und seine Truppen stellend, daneben aber

jovial, burschikos, ein Vater seiner Leute. Für
den Gamaschen- und Paradedienst, wie er unter
seinem neuen skurrilen Herrn, Zar Paul I., in
Mode gekommen war, hatte er nicht viel übrig
und hatte sich nicht gescheut ihn auch öffentlich
lächerlich zu machen. Von seinem Ungestüm und
seiner Angriffslust, die ihn auch im Alter — er

zählte damals gerade 70 Jahre — nicht verlas-
sen hatten, zeugt sein bekanntes Wort vom „flin-
ken Burschen Bajonett", der mehr wert sei als
die „Törin Kugel". Nur die unbedingte Hingabe
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gen, teas ben ÜRadjteil gatte, bag, ba bïc ©trage
bon ben Stuppen belegt tear, bie Siere nicgt ju
ben betfdjiebenen Kolonnen borbringen fonn-
ten, fo bag bie ©otbaten auf igten Safdjenpro-
biant, ben fie fût biet Sage ergatten gotten, an-
getbiefen tonten. ©ie geutige fcßone ilunftftrage
Û6et ben ©ottgarb beftanb bamatS nocg nicgt, eS

tnat nut ein ©aumtoeg botganben, bet an ein-
jetnen ©teilen, 3um Seifpiet bei bet SeufetS-
brücfe, fegt fcglecgt tear. ©S bebeutete fomit ein

getoaltigeS Untetfangen, mit einet folcgen Sftaffe
9ftenfd)en ben ißag su übetfteigen, befonberS
tbenn man bebenft, bag er ja bon ben ^tanjofen,
toenn aucg nidßt in groger Slnjagl, befegt teat.

Sim 21. September btacg ©uteotote bon S'a-
berne auf, am 23. tear bas Ifjeet in Stiroto. ©in
Seit tear bon SiaSca übet ben Äufmaniet unb

©betalp gesogen, um im Serein mit ben bort
ftationierten Ôftetretdgern bie ffran3ofen in ber

tylanfe su faffen. ©aS Sat Stemola ginauf ging
eS atn 24. früg in btei getrennten Kolonnen, eine

auf bem alten ©aumpfab, eine redjts übet il
Succo unb bie ©oteScia, eine auf ben linfSfeiti-
gen SIbgängen. Sor bem llngeftüm beS tuffifcgen
StngriffS 3ogen fidj bie ^taiifofen, bie borge-
fdjobene Soften audj auf bet ©übfeite beS paffes
gegabt gotten, sutücf, unb am SIbenb beS SageS
fonnten ficg bie Siuffen bei £jofpentat lagern,
©ie OmgeßungSfotonne gatte teüffiett unb ber-
einigte ficg teieber mit ber trjauptarmee in Slnber-
matt. 9bun galt eS bie figteierigen ©perrftellun-
gen beS UrnertodjeS unb ber SeufetSbrücfe 3u

negmen. 3n aller «Site gatte bet franjofifige
©enerat Äecourbe, ein Steiftet beS ©ebirgSftie-
geS, Serftärfungen aus bem untern Sveugtat
gerangefügrt. ©ie Stellungen toären toogt nicgt
3U negmen getoefen, teenn bie tobeSmutig fron-
tat angreifenben 97uffen nidgt nocg Sruppen auS-
gefcßicft gätten, bie bon ber Dberatp unb bem

Sä3berg ger ben fJran3ofen in ben SRücfen gefat-
ten teären. Stucf) tourbe buret) bie Stnt'unft beS

ofterreiegifegen ©enerats Stuffenberg in Slmfteg,
ber auS bem 9vßeintat über ben üreustipag inS
SJtaberanertat borgebtungen tear, bie SlüdgugS-
tinie fiecoutbeS bebroßt, fo bag er ficg eitigft
auS bem obern Seugtat surüefsießen mugte. ©aS
tear bie einsige Unterftügung, bie ©uteotote bon
ben Öfterreicgern ergiett, unb aucg biefe tear nod)

fragteürbig, benn, teie teir fpäter fegen toerben,
beginberte bas Sergatten StuffenbergS bie freie
©ntfdjüegung ©utooroteS fegr. ©aS ganse Seug-
tat ginunter teurbe aber nocg gefämpft, ba bie

ffransofen baS Serrain nur feßrittteeife preis-

gaben, ©ie sogen fid) feßtiegtidj auf bas tinte
Steugufer bei ©eeborf surücf unb fuegten ficg
buret) Sruppenaufftellungen in toeitem UmfteiS

gegen alte ©bentuaïitâten su fießern. Stm 26. Sep-
tember nacßmittagS erreid)te baS ©roS ber mit
ben Öfterreidgern bereinigten tuffifcgen Strmee

SIttborf. über ben ©insug beS tuffifcgen ffetb-
gerrn attba gibt uns ein Stügenseuge eine an-
fbßaulicße ©cgitberung. ©arnadg tarn er begleitet
bon megreren #unbert i?ofafen unb bietem fyug-
botf, in pgantaftifeger Reibung, angeritten, ©t
tear im ipembe, mit offenem feßtoatsen ©amifot
unb an ben Seiten offenen $ofen; in ber einen
tnanb gielt er eine Sîarbatfcfje, mit ber anbern
gab er im Sorbeireiten, gteieß einem Sifcßof ben

Segen unb bertangte bon bem igm bor baS ipauS

entgegengegenben Äanbammann ©egmib ben

fyriebenSfug unb bon bem benfetben begleiten-
ben OrtSpfarrer ben Segen, ben er in anbädj-
tiger Gattung empfing, ©ann gtett er eine Sin-
fpraige in siemtieg gebrodjenem ©eutfd), teorin
er ficg ats ^ettanb unb ©rtöfer ber Sßett ber-
fünbigte, inbem er gefommen fei, biefetbe bon
ben Ungläubigen unb ber Sßtannei su befreien,
©t bertangte, bag geifttidje unb toetttiege ^3er-
fönen baS Sot! auffotbern fottten, fid) in SRaffen
Su ergeben unb mit igm auf Qürtd) gegen SRaf-
féna su siegen, teas bem Äanbammann abernid)t
fo redgt entgegen teottte. Querft mugte nun ein-
mat für Staßrung für bie IpeereSmaffen geforgt
toerben. ©enn, toenn man aucg in Slnbermatt
unb gier in SIttborf fransöfifege Stagasine er-
beutet gatte, fo litt baS £>eet bocg junger, ©elbft
©eneratftabSoffisiere fragten 3uerft nad) Srot.

©uteotote blieb nicgt tange in SIttborf. ©d)on
am 27., morgens, brad) er mit ber ipauptmaffe
auf, unb stear über ben üinsig-üutm nad) bem

SRuotatal. ©ie ©ottgarbftrage fügrte bamats nur
bis ^tüeten. ©ie fdjöne Strenftrage tear nocg

nidjt gebaut. Sßoltte man nad) Äusern ober Srun-
nen-6d)toßs, fo tonnte eS nur über ben See per
©djiff gefcgegen. ©ämttiege ©d)iffe aber gatte
Äecourbe borforgtieg nad) Sauen bringen Inf-
fen. ©uteotote gatte ben 26. September als ben

Sermin beftimmt, an bem er ben öfterreid)ifd)en
©eneräten, bie bon ©raubünben ßermarfdfieten
fottten, in ©d)togs SRenbes-bouS geben teottte.
©a er nun fd)on berfpätet tear, brängte er un-
geftüm bortßin unb naßm lieber ©djtoierigMten
beS SBegeS in üauf, ats über ©urenen unb See-
tiSberg, too er suerft ben fefnbticßen Sßiberftanb
gatte bregen müffen, nad) Äuslfi 3U gegen, ©er
Hinsig-ilutm-^ag ergebt ficg auf 2076 SReter;
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gen, was den Nachteil hatte, daß, da die Straße
von den Truppen belegt war, die Tiere nicht zu
den verschiedenen Kolonnen vordringen konn-
ten, so daß die Soldaten auf ihren Taschenpro-
viant, den sie für vier Tage erhalten hatten, an-
gewiesen waren. Die heutige schöne Kunststraße
über den Gotthard bestand damals noch nicht, es

war nur ein Saumweg vorhanden, der an ein-
zelnen Stellen, zum Beispiel bei der Teufels-
brücke, sehr schlecht war. Es bedeutete somit ein

gewaltiges Unterfangen, mit einer solchen Masse
Menschen den Paß zu übersteigen, besonders
wenn man bedenkt, daß er ja von den Franzosen,
wenn auch nicht in großer Anzahl, besetzt war.

Am 21. September brach Suworow von Ta-
verne auf, am 23. war das Heer in Airolo. Ein
Teil war von Viasca über den Lukmanier und

Oberalp gezogen, um im Verein mit den dort
stationierten Österreichern die Franzosen in der

Flanke zu fassen. Das Val Tremolo hinauf ging
es am 24. früh in drei getrennten Kolonnen, eine

auf dem alten Saumpfad, eine rechts über il
Vucco und die Sorescia, eine auf den linksseiti-
gen Abhängen. Vor dem Ungestüm des russischen

Angriffs zogen sich die Franzosen, die vorge-
schobene Posten auch auf der Südseite des Passes
gehabt hatten, zurück, und am Abend des Tages
konnten sich die Russen bei Hospental lagern.
Die Umgehungskolonne hatte reüssiert und ver-
einigte sich wieder mit der Hauptarmee in Ander-
matt. Nun galt es die schwierigen Sperrstellun-
gen des Urnerloches und der Teufelsbrücke zu
nehmen. In aller Eile hatte der französische
General üecourbe, ein Meister des Gebirgskrie-
ges, Verstärkungen aus dem untern Neußtal
herangeführt. Die Stellungen wären Wohl nicht

zu nehmen gewesen, wenn die todesmutig fron-
tal angreifenden Russen nicht noch Truppen aus-
geschickt hätten, die von der Oberalp und dem

Bäzberg her den Franzosen in den Rücken gefal-
len wären. Auch wurde durch die Ankunft des

österreichischen Generals Auffenberg in Amsteg,
der aus dem Nheintal über den Kreuzlipaß ins
Maderanertal vorgedrungen war, die Rückzugs-
linie Lecourbes bedroht, so daß er sich eiligst
aus dem obern Neußtal zurückziehen mußte. Das
war die einzige Unterstützung, die Suworow von
den Österreichern erhielt, und auch diese war noch

fragwürdig, denn, wie wir später sehen werden,
behinderte das Verhalten Ausfenbergs die freie
Entschließung Suworows sehr. Das ganze Neuß-
tal hinunter wurde aber noch gekämpft, da die

Franzosen das Terrain nur schrittweise preis-

gaben. Sie zogen sich schließlich auf das linke

Neußufer bei Seedorf zurück und suchten sich

durch Truppenaufstellungen in weitem Umkreis

gegen alle Eventualitäten zu sichern. Am 26. Sep-
tember nachmittags erreichte das Gros der mit
den Österreichern vereinigten russischen Armee
Altdorf. Über den Einzug des russischen Feld-
Herrn allda gibt uns ein Augenzeuge eine an-
schauliche Schilderung. Darnach kam er begleitet
von mehreren Hundert Kosaken und vielem Fuß-
Volk, in phantastischer Kleidung, angeritten. Er
war im Hemde, mit offenem schwarzen Camisol
und an den Seiten offenen Hosen) in der einen
Hand hielt er eine Karbatsche, mit der andern
gab er im Vorbeireiten, gleich einem Bischof den

Segen und verlangte von dem ihm vor das Haus
entgegengehenden Landammann Schmid den

Friedenskuß und von dem denselben begleiten-
den Ortspfarrer den Segen, den er in andäch-
tiger Haltung empfing. Dann hielt er eine An-
spräche in ziemlich gebrochenem Deutsch, worin
er sich als Heiland und Erlöser der Welt ver-
kündigte, indem er gekommen sei, dieselbe von
den Ungläubigen und der Tyrannei zu befreien.
Er verlangte, daß geistliche und weltliche Per-
sonen das Volk auffordern sollten, sich in Massen
zu erheben und mit ihm auf Zürich gegen Mas-
ssna zu Ziehen, was dem Landammann aber nicht
so recht eingehen wollte. Zuerst mußte nun ein-
mal für Nahrung für die Heeresmassen gesorgt
werden. Denn, wenn man auch in Andermatt
und hier in Altdorf französische Magazine er-
beutet hatte, so litt das Heer doch Hunger. Selbst
Generalstabsoffiziere fragten zuerst nach Brot.

Suworow blieb nicht lange in Altdorf. Schon
am 27., morgens, brach er mit der Hauptmasse
auf, und zwar über den Kinzig-Kulm nach dem

Muotatal. Die Gotthardstraße führte damals nur
bis Flüelen. Die schöne Arcnstraße war noch

nicht gebaut. Wollte man nach Luzern oder Brun-
nen-Schwyz, so konnte es nur über den See per
Schiff geschehen. Sämtliche Schiffe aber hatte
Lecourbe vorsorglich nach Bauen bringen las-
sen. Suworow hatte den 26. September als den

Termin bestimmt, an dem er den österreichischen

Generälen, die von Graubünden hermarschieren
sollten, in Schwyz Nendez-vous geben wollte.
Da er nun schon verspätet war, drängte er un-
gestüm dorthin und nahm lieber Schwierigkeiten
des Weges in Kauf, als über Surenen und See-
lisberg, wo er zuerst den feindlichen Widerstand
hätte brechen müssen, nach Luzern zu gehen. Der
Kinzig-Kulm-Paß erhebt sich auf 2676 Meter)
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er etforbert bon einem rüftigen ffujfgänger 8 bis
9 Stunben. ©a bie Urner bamals auf 6djtot)3er
Seite 23ferbetoeiben gatten, muffte eS aud) für bie

fiafttiere feine befonbere Sdjtoierigfeiten gaben.
©S tear gut, bag Sutooroto für feine 2Irmee bis
?ur fkffgöge brei SBege benugen fonnte, fo
fonnte bie fföge Wneller betociltigt toerben. 2Iuf
ber anbern Seite gat eS maglig abfatlenbe 5Qei-
ben, too man überaß gut burdjfommt. Smmergin
tear ber Übergang feine jüeinigfeit für eine fo
große Slrmee, bie erft gerabe einen ©ebirgS-
tnarfcf) unb fdjtoere kämpfe ginter ficg gatte unb
fcgon recgt erfcgöpft toar. 21m 27. September
regnete eS, unb an ben Sergen 3ogen ficg Hiebet
gin, fo bag ben fyransofen auf ber anbern Sal-
feite bie $éereSbetoegung Perborgen blieb, ©ie
Sauern unterricgteten fie aucg nitgt babon, toaS

igre Slbneigung gegen bie fränfifcgen SotfS-
begtütfer betoeift. ©ie 2Ibantgarbe beS ruffifdjen
tÖeereS langte fcgon am Slbenb beS 27. inSJtuota-
tal an, toägrenb bas ©roS mit bem ffetbgerrn,
ber ficg bon Sauern in einer Sänfte gatte tra-
gen laffen, auf ber jün3tgatp unb im SBängi
übernachtete, hier fcgliffen bie SHuffen; alle 211p-

glitten unb Stäße, um #013 3U befommen jum

Meegen unb 3U Gagerfeuern. ©aS Sieg tourbe

gefcglacgtet unb bielfad) rog berfcglungen. 21uf
bem 2Bege toar ignen im SJtättental ein HäS-
gaben in bie i^anbe gefallen, ber feines gansen
SommerertrageS entleert tourbe. 21m. anbern Sag
ging es bann toeiter ben Serg ginunter naeg

SJluotatal, too Sutooroto im ffrauenflofter Quar-
tier nagm. Sur Siegerung gegen bie ^ranjofen
toar unter ©eneral Sofenberg eine ftarfc Htmg-
gut im Sdfäcgental 3urücfgeblieben, bie faft bie

Hälfte beS leeres auSmaigte. Sie follte erft
naegrüefen, toenn alle fiafttiere, bie in langfamem
guge Pom ©ottgarb ger anfamen, ben ^agüber-
fegritten gatten. So toar ber SBeg bann in faft
unpaffierbarem guftanbe, als bie legten ruffifeg-
öfterreidiifegen Sataillone bon 211tborf aufbradjen.
Sie gatten nod) einen frangofifegen Singriff ab-

3utoegren; beim Htrcggof Sürglen fam eS 311

einem geftigen Htadjgutgefecgt. ©ie fßfabe toaren

nun fo aufgetoügtt, bag bie Étaultiere einfanfen
unb bie Kanonen getragen unb an Seilen gerab-
gelaffen toerben mufften.

©ie Heute im frieblicgen HJtuotatal fperrten
HJlunb unb 2Iugen auf, als eS feg to arg- bon Stem-

fegen unb Sieben burg baS bom Hingig aüSmün-
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SuworowS Mpenfeldzug durch die Schweiz 1793. Die von den Franzosen gesprengte Teufelsbrücke.

er erfordert von einem rüstigen Fußgänger 8 bis
9 Stunden. Da die Urner damals auf Schwyzer
Seite Pferdeweiden hatten/ mußte es auch für die

Lasttiere keine besondere Schwierigkeiten haben.
Es war gut, daß Suworow für seine Armee bis
zur Paßhöhe drei Wege benutzen konnte, so

konnte die Höhe schneller bewältigt werden. Aus
der andern Seite hat es mählig abfallende Wei-
den, wo man überall gut durchkommt. Immerhin
war der Übergang keine Kleinigkeit für eine so

große Armee, die erst gerade einen Gebirgs-
marsch und schwere Kämpfe hinter sich hatte und
schon recht erschöpft war. Am 27. September
regnete es, und an den Bergen zogen sich Nebel
hin, so daß den Franzosen auf der andern Tal-
seite die Heeresbewegung verborgen blieb. Die
Bauern unterrichteten sie auch nicht davon, was
ihre Abneigung gegen die fränkischen Volks-
beglücker beweist. Die Avantgarde des russischen

Heeres langte schon am Abend des 27. in Muota-
tat an, während das Gros mit dem Feldherrn,
der sich von Bauern in einer Sänfte hatte tra-
gen lassen, auf der Kinzigalp und im Wängi
übernachtete. Hier schlissen die Nüssen-alle Alp-
Hütten und Ställe, um Holz zu bekommen zum

Kochen und zu Lagerfeuern. Das Vieh wurde
geschlachtet und vielfach roh verschlungen. Auf
dem Wege war ihnen im Mättental ein Käs-
gaben in die Hände gefallen, der seines ganzen
Sommerertrages entleert wurde. Am andern Tag
ging es dann weiter den Berg hinunter nach

Muotatal, wo Suworow im Frauenkloster Quar-
tier nahm. Zur Sicherung gegen die Franzosen
war unter General Nosenberg eine starke Nach-
Hut im Schächental zurückgeblieben, die fast die

Hälfte des Heeres ausmachte. Sie sollte erst

nachrücken, wenn alle Lasttiere, die in langsamem
Zuge vom Gotthard her ankamen, den Paß über-

schritten hatten. So war der Weg dann in fast

unpassierbarem Zustande, als die letzten russisch-

österreichischen Bataillone von Altdorf aufbrachen.
Sie hatten noch einen französischen Angriff ab-

zuwehrenz beim Kirchhof Bürgten kam es zu

einem heftigen Nachhutgesecht. Die Pfade waren

nun so aufgewühlt, daß die Maultiere einsanken

und die Kanonen geträgen und an Seilen herab-
gelassen werden mußten.

Die Leute im friedlichen Muotatal sperrten
Mund und Augen auf, als es schwarz von Men-
schön und Tieren durch das vom Kinzig aüsmün-
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Perfdjlangen ble cStücfc belgbungrlg. ©in Offx-
Bier erftärte, fdjon lange xxxcfjt me()t fo gut ge-
geffen 3U f)aben. ©le fianbleute toollten iljnen
nun Ihre Setten abtreten, bag liegen fie nldjt 311,

fonbern fdfllefen 1m ©tall neben ben Ißferben.
Selm SJbfdfleb gänblgte ein Dffl3ler bem Sauer
einige ©llberftücfe aug. Site eg Im ©orf befannt
tourbe, bag eg fid) bel ben Slnfömmllngen um
Stuffen f)anbelte, berrfdfte groge ffreube, baman
genug unb übergenug bon ben ffrangofen batte,
©er iîaplan beg Älofterg erflärte ben Umfteben-
ben, bag ble IRuffen gute Äeute feien, bag eg nun
einen bölllgen llmfcfitoung gebe unb eg fertig fei
mit ben Sïequlfltlonen. ©r batte n0d) nldft aug-
gerebet, alg 3toel JTofafen an Ihn herantraten,
Ibn auf ben Soben legten unb fld) feiner fllber-
nen 6cbubfcf)nallen bemächtigten. 3m allgemel-
nen nxugte aber ben Sluffen bag $eugntg aug-
geftellt toerben, bag fie fid) guter Ïïftanng3ucf)t
befllffen unb Igre Sebürfnlffe aud) besablten.
lltur toenn fle ble äugerfte SRot ba3u trieb, nal)-
men "fie aueb ungefragt, toag aber bamlt entfcgul-

Sutoorotu« Sltpenfetbgug burdj« febtoegetifdje Sltpengebiet
1799.

©utootolD am ©ottbarb.

benbe fffürital berabfam. ©le frembartlgen ©e-
ftalten unb Seflelbungen beg aug ben toerfdjxe-
benften Sölfergruppen 3ufammengefegten ruffl-
fdfen ioeereg erregten In bodfftem Sftage Ibre
Slufmerffamfelt. Sor allem Interefflerten fle ble

üofafen mit ben furdfterregenben Sorten unb
@efld)tg3Ügen, ble auf Ibren magern, aber toet-
terggefdftolnben ißferbd)en über Reifen unb @rä-
ben ritten unb ble toenigen Im Sale fid) beflnb-
lldfen fransöflfdfen Sruppen gegen ben i£alaug-
gang trieben. ©In Sauer In !f)lnter-3berg er-
3äl)lte, tole fle beim igeuen getoefen feien, alg
©etoebrfeuer Pernebmbar tourbe. ïïftan meinte,
eg fäme Pom ©realeren ber f^ran3ofen. ©g Per-
ftärfte fld) aber, unb eg tourben frembe 6d)üt-
genlinlen fldftbar, ble gegen ble ffransofen Por-
rücften. ©egen Slbenb !am eine 3In3abl rufflfdfer
©friere unb j?ofafen. ©In ©fflsler öffnete ben

9locf unb 3elgte barunter ein Äreu3 mit ben

SBorten: „SBlr aud) gute ©brlften, tolr ffelnbe
ber ffran3ofen, ©le aud), tolr alfo f^reunbe!".
3nfolgebeffen führte fle ber Sauer In fein iöaus
unb fegte Ihnen Uftllcl) Por. ©le baten um SKebl,
fochten eg im grogen ©ennfeffel mit SOÎlld) unb

©entmai in bei 6d)öttenen. 1899 erftedt
au« ©ottbarbgranit, 22 m bod). 3nfdjrift in ruffifdfer

Öbetfebung: ©en tapfern SJtittämpfern be« ^fetbmarfdjatl«
©utooroto ©raf Stimmig ftfürft 3taiij'«fij 1799.
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verschlangen die Stücke heißhungrig. Ein Offi-
zier erklärte, schon lange nicht mehr so gut ge-
gessen zu haben. Die Landleute wollten ihnen
nun ihre Betten abtreten, das ließen sie nicht zu,
sondern schliefen im Stall neben den Pferden.
Beim Abschied händigte ein Offizier dem Bauer
einige Silberstücke aus. Als es im Dorf bekannt
wurde, daß es sich bei den Ankömmlingen um
Nüssen handelte, herrschte große Freude, daman
genug und übergenug von den Franzosen hatte.
Der Kaplan des Klosters erklärte den Umstehen-
den, daß die Nüssen gute Leute seien, daß es nun
einen völligen Umschwung gebe und es fertig sei

mit den Requisitionen. Er hatte noch nicht aus-
geredet, als zwei Kosaken an ihn herantraten,
ihn auf den Boden legten und sich seiner silber-
nen Schuhschnallen bemächtigten. Im allgemei-
nen mußte aber den Nüssen das Zeugnis aus-
gestellt werden, daß sie sich guter Mannszucht
beflissen und ihre Bedürfnisse auch bezahlten.
Nur wenn sie die äußerste Not dazu trieb, nah-
men sie auch ungefragt, was aber damit entschul-

Suworows Mpenfeldzug durchs schweizerische Alpengebiet
1799.

Suworow am Gotthard.

dende Hürital herabkam. Die fremdartigen Ge-
stalten und Bekleidungen des aus den verschie-
densten Völkergruppen zusammengesetzten russi-
schen Heeres erregten in höchstem Maße ihre
Aufmerksamkeit. Vor allem interessierten sie die

Kosaken mit den furchterregenden Bärten und
Gesichtszügen, die auf ihren magern, aber wet-
tersgeschwinden Pferdchen über Hecken und Grä-
ben ritten und die wenigen im Tale sich befind-
lichen französischen Truppen gegen den Talaus-
gang trieben. Ein Bauer in Hinter-Iberg er-
zählte, wie sie beim Heuen gewesen seien, als
Eewehrfeuer vernehmbar wurde. Man meinte,
es käme vom Exerzieren der Franzosen. Es ver-
stärkte sich aber, und es wurden fremde Schüt-
zenlinien sichtbar, die gegen die Franzosen vor-
rückten. Gegen Abend kam eine Anzahl russischer

Ossiziere und Kosaken. Ein Offizier öffnete den

Rock und zeigte darunter ein Kreuz mit den

Worten: „Wir auch gute Christen, wir Feinde
der Franzosen, Sie auch, wir also Freunde!"
Infolgedessen führte sie der Bauer in sein Haus
und setzte ihnen Milch vor. Sie baten um Mehl,
kochten es im großen Sennkessel mit Milch und

Denkmal in der Schöllenen. 1839 erstellt
aus Gotthardgranit, 22 in hoch. Inschrift in russischer

Übersetzung: Den tapfern Mitkämpfern des Feldmarschalls
Suworow Graf Nimmst, Fürst Italisskij 1799.
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3aS Uraucnftoftcr im SKuotatcil
3n biefem itiofter Ijatte Oraf bon Ôutbao fein tpauptcmartier Pom 27. September 6t3 1. Dîtober 1799.

3?rau SRutter Poti biefem Softer roar bamatâ 3Jt. 3ofefa SBalbburger fflloijr.

bigt ift. 3m Sftuotatal ftenfdjte nun bor allem
a Ltd) ©langet an ffmßbefteibung, bie burdj bie

borangegangenen ©tärfd)e 3erriffen mat. So hat-
ten ed bie Solbaten bot allem auf bie Stiefel
ihrer (feinbe abgefehen. 2Iud ben Rauten bed ge-
fd)lad)teten ©iehd berfertigten fie fief) fotdje
felbft. 6ie ftanben barauf unb fdjnitten ein paf-
fenbeë Stücf aud, loelclfed um bie ©eine gebun-
ben tourbe. Slid bad nidjt genügte, füllte bie ©e-
meinbe innert 24 Stunben 700 ©aar Sdfuho
liefern, ©a fie ed nidft tonnte, tourben bie

©auern angehalten ihre su gehen.

©eim ffrauenflofter toar ein riefiged Heben.

21uf ber ©latte nebenan ftanben bie ©ferbe unb

©taulefel. ©in Seil bed ^audflurd toar 3U einem

©ferbeftall umgetoanbelt toorben. Stile berfüg-
baren Qimmer toaren mit ©frieren belegt, unb,
ate ed bann nod) infolge bed ©erbringend ber

ffran3ofen 3U einem ©efecfft lam, füllten ©er-
tounbete unb ©efangene bie Ställe unb bie

Kirche. ©ie guten ©onnen hatten alle iöänbe
boll 3u tun, bie ©ebürfniffe bed ^öcereö 3U befrie-
bigen. Sie toaren nach bem 2Iud3ug ber ©uffen
fo total audgefreffen, bag fie natf)her bon Sdjtot)3
unb firmem unterftügt toerben mußten, ©ie ©r-
nährungdlage bed peered hatte ficfj berfd)lim-

mert. ©er mitgeführte ©robiant toar aufgeseljtt
ober berborben. ©ad Sal toar außerftanbe, eine

Slrrnee bon über 20 000 ©lann 3U ernähren. ©tan
tonnte bor allem Käfe berfchaffen, ber bann nucf)

bon ben ©uffen fämtlid) aufgetauft tourbe, ©ie
Kartoffeln unb ©üben nahmen bie ©uffen gerabe
aud bent ©oben unb begehrten fie 3um ©ntfet3en
ber Heute ungetodft. Saiglichter toaren für fie
ein fiecterbiffen unb fehr gefugt. Um ber brin-
genbften ©ot 3u begegnen, taufte ©roßfürft Kon-
ftantin, ein ©ruber bed nachmaligen ruffifdjen
Kaiferd 2Ueranber unb fpäterer ©ouberneur
©ölend, ber ben Qrig mitmachte, alle Hebenömit-
tel auf unb ließ fie unter bie Solbaten berteilen,
©d reichte aber nur für einen Sag. ©tan mußte
alfo unbebingt Soeiter. 3n Sd)tot)3 hoffte Su-
tooroto genügenbe Subfiften3mittel 311 finben, bie

bon ben Sfterreidfern für ihn borthin gebracht
tourben. Slber bahin tonnte man nicht.

©d toar nämtid) in3toifd)en aud) ind ©tuotatal
bie Kunbe bon ber ©ieberlage ber 21rmee Korfa-
toffd am 25. September bei Qürid) gefommen.
2Iud unbegreiflidfer Kuqfidjtigteit hatten bie

©liierten ben 2lb3ug ber Slrmee bed ©rshersogd
Karl aud ber Sdjtoet3 befdfloffen unb bie Krieg-
füßrung allein ben ©uffen überlaffen. Korfatoff
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Das Frauenkloster im Muotatal.
In diesem Kloster hatte Graf von Sulvao sein Hauptquartier vom 27. September bis 1. Oktober 1799.

Frau Mutter von diesem Kloster war damals M. Iosefa Waldburger Mohr.

digs ist. Im Muotatal herrschte nun vor allem
auch Mangel an Fußbekleidung, die durch die

vorangegangenen Märsche zerrissen war. So hat-
ten es die Soldaten vor allem auf die Stiefel
ihrer Feinde abgesehen. Aus den Häuten des ge-
schlachteten Viehs verfertigten sie sich solche

selbst. Sie standen darauf und schnitten ein pas-
fendes Stück aus, welches um die Beine gebun-
den wurde. Als das nicht genügte, sollte die Ge-
meinde innert 24 Stunden 700 Paar Schuhe
liefern. Da sie es nicht konnte, wurden die

Bauern angehalten ihre zu geben.

Beim Frauenkloster war ein riesiges Leben.

Auf der Matte nebenan standen die Pferde und

Maulesel. Ein Teil des Hausflurs war zu einem

Pferdestall umgewandelt worden. Alle verfüg-
baren Zimmer waren mit Offizieren belegt, und,
als es dann noch infolge des Vordringens der

Franzosen zu einem Gefecht kam, füllten Ver-
wundete und Gefangene die Ställe und die

Kirche. Die guten Nonnen hatten alle Hände
voll zu tun, die Bedürfnisse des Heeres zu befrie-
digen. Sie waren nach dem Auszug der Nüssen
so total ausgefressen, daß sie nachher von Schwyz
und Luzern unterstützt werden mußten. Die Er-
nährungslage des Heeres hatte sich verschlim-

mert. Der mitgeführte Proviant war aufgezehrt
oder verdorben. Das Tal war außerstande, eine

Armee von über 20 000 Mann zu ernähren. Man
konnte vor allem Käse verschaffen, der dann auch

von den Nüssen sämtlich aufgekauft wurde. Die
Kartoffeln und Nüben nahmen die Nüssen gerade
aus dem Boden und verzehrten sie zum Entsetzen
der Leute ungekocht. Talglichter waren für sie

ein Leckerbissen und sehr gesucht. Um der drin-
gendsten Not zu begegnen, kaufte Großfürst Kon-
stantin, ein Bruder des nachmaligen russischen

Kaisers Alexander und späterer Gouverneur
Polens, der den Zug mitmachte, alle LebenSmit-
tel auf und ließ sie unter die Soldaten verteilen.
Es reichte aber nur für einen Tag. Man mußte
also unbedingt weiter. In Schwyz hoffte Su-
worow genügende Subsistenzmittel zu finden, die

von den Österreichern für ihn dorthin gebracht
wurden. Aber dahin konnte man nicht.

Es war nämlich inzwischen auch ins Muotatal
die Kunde von der Niederlage der Armee Korsa-
koffs am 23. September bei Zürich gekommen.
Aus unbegreiflicher Kurzsichtigkeit hatten die

Allierten den Abzug der Armee des Erzherzogs
Karl aus der Schweiz beschlossen und die Krieg-
führung allein den Nüssen überlassen. Korsakosf
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toar aber gänglicf) unfähig unb ermöglichte ed

SJlafféna burd) feine ©orglofigfeit, ihn in öer

jtoeiten <Sd)lncf)t bei gürid) entfdjeibenb 3ufd)Ia-
gen. Slid ein Sfluotataler Jläfehänbler, ber auf
einer ©efdjäftsSreife burd) gürid) gefommen mar,
biefe Sftadjridjt Verbreitete, lieg t|| ©utooroto
bor ficf) fommen. ©r tourbe über bad ©ellrte, in
bem er bloß eine frangöfifcbe fiift fa(), fo 3ornig,
bag er ben 9)lann gleidj erfdjiegen taffen trollte
unb nur burd) bie Sîbtiffin babon abgehalten
tourbe. ©r erhielt aber aud) burcf) eine IDtetbung
bed ©enerald Hinten bie traurige ©etoi||eit.
Siefer bfterreidjifdje ©enerat hätte ihn in ©djtottj
ertoarten follen. ©r toar aud) über bie 93ünbner

tßäffe nad) fiintbtal borgebrungen unb hntte bie

bortigen ^rangof.en erfotgreid) 3urücfgebrängt.
Slid er aber bie ilunbe bon ber SRieberlage bei

gürid) horte, lehrte er toieber ind töünbnertanb

3urüd, ben ruffifdjen ffelbherrn feinem ©dticffal
überlaffenb. Un einem bon bramatifd>en unb er-
greifenden ©3enen erfüllten JRriegdrate unter
freiem Rimmel am Sftorgen bed 29. September
auf ber iîloîtertoiefe tourbe nun barüber beraten,
toad bei biefer Hage ber Singe 311 tun toäre.

«Immer nod) toäre ber SSormarfdj gegen ©d)tot)3

möglich getoefen. SBie fid) nadjher 3eigte, toaren
bie bort fteljenben fran3Öfifdjen Gruppen nur
gering, unb ein gug ©utocrotod gegen gürid)

ig SutoorotoS imfiahte 1799,

hätte im Hierein mit ber SBieberaufnaljme ber

Offenfibe burd) bie gefdjtagencn Staffen unb

Öfterreidjer iïftaffénad Hage fritifd) geftaltcn
tonnen. gjreilid) tougte bad ber ruffifd)e ff'etbherr
nicht, toie man überhaupt in ben bamaligen fffelb-
3Ügen gegenfeitig merftoürbig fd)led)t über bie

gegnerifdjen Slbfichten unb Gräfte orientiert toar.

Telegraph unb Telephon gab ed ja bamald nod)

nicht, Slufftarung burd) ^tuggeuge lag ebenfalld
nod) tief Verborgen im ©djoge ber gufunft. ©er
öfterreidjifdje ©eneral Hluffenberg toar aud)

gegen ben SJtarfd) auf ©d)tot)3 getoefen unb

hatte, bietleicht fdjon bor bem Uriegdrat, ben

gug über ben fraget ind ©larnertanb angetre-
ten. ©0 blieb ©utooroto nidjtd anbered übrig,
aid aud) biefe Stoute 311 toählen, um bann über

ben ^erenjerberg nad) ©argand unb Stagas fid)

burd)3ufd)lagen, tooburd) man ber brobenben Um-

flammerung entgehen tonnte. Sie legten üftadj-

3Ügler toaren am Slbenb bed 29. September in
HRutototal eingetroffen, fchon am SRorgen biefed

îaged toar bad ©rod ber Slrmee nach bem 1)3ra-

gel aufgebrochen.
Ser franjöfifdfe ©eneral ïïftafféna hatte nun

audj genaue Henntnid bon bem ©rfcfjeinen ber

SIrmee ©utoorotod erhalten, ©r toar fofort in
bie flnnerfd)toei3 geeilt unb unternahm nun hier
bon ©djtot)3 aud am 1. Dîtob er bie Offenfibe

3P&B
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war aber gänzlich unfähig und ermöglichte es

Masssna durch seine Sorglosigkeit, ihn in der

zweiten Schlacht bei Zürich entscheidend zu schla-

gen. Als ein Muotataler Käsehändler, der auf
einer Geschäftsreise durch Zürich gekommen war,
diese Nachricht verbreitete, ließ ihn Suworow
vor sich kommen. Er wurde über das Gehörte, in
dem er bloß eine französische List sah, so zornig,
daß er den Mann gleich erschießen lassen wollte
und nur durch die Äbtissin davon abgehalten
wurde. Er erhielt aber auch durch eine Meldung
des Generals Linken die traurige Gewißheit.
Dieser österreichische General hätte ihn in Schwhz

erwarten sollen. Er war auch über die Bündner
Pässe nach Linthtal vorgedrungen und hatte die

dortigen Franzosen erfolgreich zurückgedrängt.
Als er aber die Kunde von der Niederlage bei

Zürich hörte, kehrte er wieder ins Bündnerland
zurück, den russischen Feldherrn seinem Schicksal

überlassend. In einem von dramatischen und er-
greifenden Szenen erfüllten Kriegsrate unter
freiem Himmel am Morgen des 29. September
auf der Klosterwiese wurde nun darüber beraten,

was bei dieser Lage der Dinge zu tun wäre.
Immer noch wäre der Vormarsch gegen Schwhz

möglich gewesen. Wie sich nachher zeigte, waren
die dort stehenden französischen Truppen nur
gering, und ein Zug Suworows gegen Zürich

lg Suworows im Jahre 1799.

hätte im Verein mit der Wiederaufnahme der

Offensive durch die geschlagenen Nüssen und

Österreicher Masssnas Lage kritisch gestalten
können. Freilich wußte das der russische Feldherr
nicht, wie man überhaupt in den damaligen Feld-
zügen gegenseitig merkwürdig schlecht über die

gegnerischen Absichten und Kräfte orientiert war.
Telegraph und Telephon gab es ja damals noch

nicht, Aufklärung durch Flugzeuge lag ebenfalls
noch tief verborgen im Schoße der Zukunft. Der
österreichische General Auffenberg war auch

gegen den Marsch auf Schwhz gewesen und

hatte, vielleicht schon vor dem Kriegsrat, den

Zug über den Pragel ins Glarnerland angetre-
ten. So blieb Suworow nichts anderes übrig,
als auch diese Noute zu wählen, um dann über

den Kerenzerberg nach Sargans und Nagaz sich

durchzuschlagen, wodurch man der drohenden Um-

klammerung entgehen konnte. Die letzten Nach-

zügler waren am Abend des 29. September in

Mutotatal eingetroffen, schon am Morgen dieses

Tages war das Gros der Armee nach dem Pra-
gel aufgebrochen.

Der französische General Masssna hatte nun
auch genaue Kenntnis von dem Erscheinen der

Armee Suworows erhalten. Er war sofort in
die Innerschweiz geeilt und unternahm nun hier

von Schwhz aus am l. Oktober die Offensive

Suworows Heer am Klöntalersee s1799).
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Sluf ben ©puren ©utoorotuS: ^tonimpag mit ©d)ut3ljütte. Slidjt Sluffen, fonbern fcfjtoeijerifdje
©ebirgéartiïïerie paffiert ^ier ben bereiften unb berfefmeiten SBergpfnb.

gegen bag 9JluotntaI. f)ier !am eg nun 3ur
©djladjt, bet bebeutenbften unb f)eftigften tocit)-
renb beg gansen Qugeg ©utoorotog. ©ttoa 8500

ffransofen ftanben ungefähr bet gleiten Sïn3af)t

Muffen bet üftadfhut unter ©enerat Sftofenberg

gegenüber, ©ie ffransofen tourben grünblich ge-
fdftagen, obfdfon fie bocf) auch fef)t gute .©ol-
baten toaren. SJlît untoiberftel)licf)er 23rabour

brängten bte Svuffen auf fie ein, ben SRuf beg

unübertoinblichen itampfegetan beftätigenb, ber

ihnen unb ihrem Rubrer boraugging unb mit
ein ©tunb getoefen ift an ben ungenügenben unb

3agî)aften ©ifpofitionen SJtaffénag unb feiner
Unterführer gegen ben fühnen ©inbringling. ©ie
$ran3ofen tourben bem engen Salauggang 3uge-
trieben unb fieten bort maffenbaft fiber, bie

fdfmale fteinerne 33rütfe, bie infotgebeffen bei

ibtem STeubau ben stamen 6utooroto-33rücfe er-
biett. ©elbft 3Jlafféna enttarn nur mit fnapper
Slot bem Sobe. Sîorerft tear nun ben ffran3ofen
bie üuft betgangen, ben Muffen nachsufpüren,
unb ebne Störung tonnte ber Übergang alter
über ben fraget betoertftelligt toerben. Sftan

nabm auch bie gemachten fransöfifdfen ©efange-

nen an ber gabt bon 1000 mit; fie tourben unter
ber £3ebecfung eineg 23ataillong borauggefchicft.
Sorbet, batte man ihnen ©d)uf)e unb Strümpfe
augge3Dgen, fo bag fie barfug ben ettoa 8 ©tun-
ben langen 2ßeg machen mugten, bei ©ebnee unb

aufgetoeidften SBegen toahtlicf) fein Vergnügen.
21m 30. September tarn ©utooroto im ülöntal

an. ©ie.Sorbut toar in beimpfen geftanben mit
ftan3Öfifd)en Sruppen, bie bon ber SInfunft ber

Sruffen benachrichtigt, ihnen ing ibhllifdje Sal am
@lärnifcf)fuge entgegengesogen toaren. ©ie 9vuf-
fen hatten fie aber surüefgetoorfen, unb fo tonnte
fid) ©utoorotog Slrrnee in ©larug befammetn.
©er fßragel hatte toieber eine ftarte Äücte in bag

löeer geriffen. 2.11g naef) ein paar Sagen ber

fran3ofifd)e ©eneral Sortier saghaft nadfrüefte,
machte er gegen 100 ©efangene unb erbeutete
biete ^ßferbe unb ÜJtaultiere, bie im Sumpfe
ftecfengeblieben toaren, fotote eine Spenge i?a-
nonen, toag if)m 2!ntag su triumphierenben ©ie-
gegmelbungen gab. ©er Quftanb bon ©utoorotog
2trmee toar infotgebeffen bebauerngtoürbig. ©ie
Äeute toaren gänstid) erfdföpft unb litten furcht-
bar unter bem-junger, ©asu fehlte eg an iïftuni-
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Auf den Spuren Suworows: Panirerpaß mit Schutzhütte. Nicht Russen, sondern schweizerische

Gebirgsartillerie passiert hier den vereisten und verschneiten Vergpfad.

gegen das Muotatal. Hier kam es nun zur
Schlacht, der bedeutendsten und heftigsten mäh-
rend des ganzen Zuges Suworows. Etwa 8300

Franzosen standen ungefähr der gleichen Anzahl
Nüssen der Nachhut unter General Nosenberg
gegenüber. Die Franzosen wurden gründlich ge-
schlagen, obschon sie doch auch sehr gute Sol-
daten waren. Mit unwiderstehlicher Bravour
drängten die Nüssen auf sie ein, den Nuf des

unüberwindlichen Kampfeselan bestätigend, der

ihnen und ihrem Führer vorausging und mit
ein Grund gewesen ist an den ungenügenden und

zaghaften Dispositionen Masssnas und seiner

Unterführer gegen den kühnen Eindringling. Die
Franzosen wurden dem engen Talausgang zuge-
trieben und fielen dort massenhaft über die

schmale steinerne Brücke, die infolgedessen bei

ihrem Neubau den Namen Suworow-Brücke er-
hielt. Selbst Masssna entkam nur mit knapper
Not dem Tode. Vorerst war nun den Franzosen
die Lust vergangen, den Russen nachzuspüren,
und ohne Störung konnte der Übergang aller
über den Pragel bewerkstelligt werden. Man
nahm auch die gemachten französischen Gesänge-

nen an der Zahl von 1000 mit) sie wurden unter
der Bedeckung eines Bataillons vorausgeschickt.
Vorher hatte man ihnen Schuhe und Strümpfe
ausgezogen, so daß sie barfuß den etwa 8 Stun-
den langen Weg machen mußten, bei Schnee und

aufgeweichten Wegen wahrlich kein Vergnügen.
Am 8V. September kam Suworow im Klöntal

an. Die ^Vorhut war in Kämpfen gestanden mit
französischen Truppen, die von der Ankunft der

Nüssen benachrichtigt, ihnen ins idyllische Tal am
Glärnischfuße entgegengezogen waren. Die Nus-
sen hatten sie aber zurückgeworfen, und so konnte
sich Suworows Armee in Glarus besammeln.
Der Pragel hatte wieder eine starke Lücke in das

Heer gerissen. Als nach ein paar Tagen der

französische General Mortier zaghaft nachrückte,
machte er gegen 100 Gefangene und erbeutete
viele Pferde und Maultiere, die im Sumpfe
steckengeblieben waren, sowie eine Menge Ka-
nonen, was ihm Anlaß zu triumphierenden Sie-
gesmeldungen gab. Der Zustand von Suworows
Armee war infolgedessen bedauernswürdig. Die
Leute waren gänzlich erschöpft und litten furcht-
bar unter dem Hunger. Dazu fehlte es an Muni-
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tion. 23 ei ben testen kämpfen fatten bie Srup-
pen mit ßlanfem Säbel auf bie f^einbe einbrin-
gen muffen, ba es ißnen an kugeln gebradj. So
faß fid) ber ruffifdfe fjelbfierr heranlaßt, anftatt
bie Dffenftbe gegen bie töntet SRäfctö unb SJtol-
Iis 3urüdgetoid)enen ffeinbe gu ergreifen unb ficß

nad) SarganS burcßsufdftagen, toie man in
Sltuotatal befdfloffen batte, möglid)ft unbemerft
über ben Rentrer ins 31ïjexritat 3U retirieren.
Stadlern bie Sruppen obne Unterbrucf) brei pfiffe
hinter fid) gebracht batten, fotlten fie bet biefer
borgefeßrittenen gaßreSgett nun nod) ben feßtoie-
rigften unb anftrengenbften 23ergübergang (2410
SOIeter) be3ibingen. 9Bir fönnen unS benfen, mit
tueld)er Stimmung .Offigiere unb SJtannf(haften
bon biefem ©ntfcßluß Kenntnis nahmen. SBaßr-
tief) ein ha>t)er @rab militärifdjen ©elftes bei

Rubrer unb Untergebenen mußte bie Sruppe
auSgeicßnen, baß fie fid) nießt einfad) auflöfte.
©er greife ff-elbherr unb feine Unterführer toaren
gtoetfelloS tief berftimmt über baS öerbalten ber

.Öfterreicßer, baS ein #auptgrunb für baS Sltiß-
lingen feines Unternehmens ift. Stuffenberg tbar
ibieber borher über ben ^3anirer nach bem 23ünb-
nertanb gesogen. Sonft hätte iboht ber attibeunb
imputfibe bluffe baS ©urdffcßlagen burcß bie

feinblidien Linien nach Sargans getoäßlt.
21m 2. unb 3. Öftober bertoeilte er untätig

im fiager bon ©laruS; am 4. tourben bie fiaft-
tiere ins Sernftal nadj ©Im borauSgefcßidt unb
in ber Stacht bom 4. auf ben 5. Dftober folgte
baS ©roS ber Slrmee. ©aS toar gerabe einige
Stunben, bebor bie ffrangofen bie atigemeine
Dffenfibe gegen bie Stuffen angefeßt hatten.
21ud) über ben fraget unb Staufen toaren Srup-
pen htTÜbergefdfidt iborben, toaS bie fiage Su-
morotbS ebentuell fritifd) hätte geftalten tonnen,
falls er fid) sum Slngrtff gegen baS untere Äinth-
tat entfcßloffen hätte. So aber ftießen bieffieinbe
nur nod) auf bie Stacßbut unter bem dürften
23agration, bie ßelbenmütig ißre Slufgabe er-
füllte. 21m 5. toar bie ruffifdje Slrmee in ©Im
befammelt. Stun ging es ben ißanirer hinauf.
Stuf ber Ißaßßöße tag ein halber SOteter Schnee,

troßbem mußte man bie Stacht bom 6. auf ben

7. hier subringen. ©rft am 7. abenbs — bon ber

Stachhut erft am 8. unb 9. Dftober — toar baS

fleine ißanix, 1300 SJteter hodj, gelegen, bie

erfte bünbnerifeße Ortfdfaft, erreicht, bon too

man nad) Slang ßerunterftieg, too öfterreic^lfc^e

Sruppen, eben bie beS ©enerals fiinfen, lagerten

unb formt Sutooroto außer 9teid)toeite beSffein-
beS toar. ©te Slrmee hatte innert SJlonatSfrift
100 Dffigiere, 3695 Statin, alfo über ein Sed)ftel
berloren. 23iele toaren in ben kämpfen umgefom-
men ober gefangen genommen toorben, bie met-
ften aber toaren ben Strapasen erlegen. 23ei ber

leßten ißaßüberquerung bertor man 200 SJtann,
ben Steft ber Slrttllerie unb fämtlidfe Äafttiere.
©S toaren fomit nur nod) krümmer eines einft
ftolgen #eereS, bie im 3vl)cintal anfamen. Stad)
furger Stühe gog ber ff'elbßerr nacl) ©hur unb

ffelbfird), too er am 12. Dftober anlangte unb
feinen irain antraf. 6r toäre toteber gum ©in-
rüden in bie Scßtoeig bereit getoefen unb ton-
ferierte beStoegen mit ©rghergog itarl in ©otmu-
efeßingen, ba biefer aber feinem ipian nicht bei-
ftimmte, begog er bei SlugSburg SBinterquartiere
unb führte bann feine ïruppen in bie ioeimat
3urüd. ©ort ift ber ©eneral feßon im SJlai beS

folgenben 3aßreS, tooßl aud) infolge ber aus-
geftanbenen SJtüßfeligfeiten, geftorben.

©aS ift ber berühmte Sllpengug SutoorotoS.
Sur ©rinnerung baran finbet fid) in ber Sdfölle-
nen auf bem reihten Ufer an ber f^elStoanb eine

Ünfcßrift, bie in getoaltigen ehernen .Settern in
ruffifeßer Spracße biefer Sßaffage unb üriegStat
gebenft. Slud) fonft toirb ber Sßanberer burd)
btefe Säler mancherorts auf Qeugniffe unb 3ei-
eßen beS QugeS SutoorotoS ftoßen. Un Ißfarr-
unb SBirtSßäufern unb in fiofatmufeen toirb er
„Sutooroto Stuben" unb Stequiftten feiner Sir-
mee finben. 23ielleid)t tonnte er aud) felbft, toenn
er fidß'S red)t angelegen fein ließe, in abgelege-
nen Kobeln unb Söälbern ettoas auffpüren bon
ber SluSrüftung, bie bon einem crfcßöpften Sol-
baten gurüdgelaffen ober toeggetoorfen tourbe,
einen Säbel ober Stebolber. Um SRuotatal befin-
ben fid) noch bis beute unentbedt bier große
frangöftfeße Kanonen, bie bie Stuffen erbeuteten
unb bergruben, ba fie fie nid)t mitneßmen tonn-
ten. hingegen ift es nidftS mit einer ruffifeßen
ttriegSfaffe, bie bie Stuffen, um fie nidjt bem

"Jetnbe in bie iQänbe fallen gu laffen, im itlon-
talerfee berfenft hätten, ©arnad), als einem

neuen Sttbelungenfcßaß, faßnbete man im leßten
fjfaßrßunbert eifrig bon ©laruS aus. ©tefe
JtriegSfaffe mit 30 000 Katern erbeuteten biet-
meßr bie ^rangofen bei ben Stacßßutfämpfen bei

©laruS unb Scßtoanben unb berteilten bas ©elb
gerabe unter bie Solbaten. ©t. i>. csdjuTtOcg.

(Pjotoä bon gacqueê Sßctlauei'.)
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tion. Bei den letzten Kämpfen hatten die Trup-
pen mit blankem Säbel auf die Feinde eindrin-
gen müssen, da es ihnen an Kugeln gebrach. So
sah sich der russische Feldherr veranlaßt, anstatt
die Offensive gegen die hinter Näfels und Mol-
lis Zurückgewichenen Feinde zu ergreifen und sich

nach Sargans durchzuschlagen, wie man in
Muotatal beschlossen hatte, möglichst unbemerkt
über den Panirer ins Nheintal zu retirieren.
Nachdem die Truppen ohne Unterbruch drei Pässe

hinter sich gebracht hatten, sollten sie bei dieser

vorgeschrittenen Jahreszeit nun noch den schwie-
rigsten und anstrengendsten Bergübergang (2410
Meter) bezwingen. Wir können uns denken, mit
welcher Stimmung Offiziere und Mannschaften
von diesem Entschluß Kenntnis nahmen. Wahr-
lich ein hoher Grad militärischen Geistes bei

Führer und Untergebenen mußte die Truppe
auszeichnen, daß sie sich nicht einfach auflöste.
Der greise Feldherr und seine Unterführer waren
Zweifellos tief verstimmt über das Verhalten der

Österreicher, das ein Hauptgrund für das Miß-
lingen seines Unternehmens ist. Auffenberg war
wieder vorher über den Panirer nach dem Bünd-
nerland gezogen. Sonst hätte wohl der aktive und

impulsive Nüsse das Durchschlagen durch die

feindlichen Linien nach Sargans gewählt.
Am 2. und 3. Oktober verweilte er untätig

im Lager von Glarusi am 4. wurden die Last-
tiere ins Sernftal nach Elm vorausgeschickt und
in der Nacht vom 4. aus den Z. Oktober folgte
das Gros der Armee. Das war gerade einige
Stunden, bevor die Franzosen die allgemeine
Offensive gegen die Nüssen angesetzt hatten.
Auch über den Pragel und Klausen waren Trup-
pen herübergeschickt worden, was die Lage Gu-
worows eventuell kritisch hätte gestalten können,

falls er sich zum Angriff gegen das untere Linth-
tal entschlossen hätte. So aber stießen die Feinde
nur noch auf die Nachhut unter dem Fürsten
Bagration, die heldenmütig ihre Aufgabe er-
füllte. Am 5. war die russische Armee in Elm
besammelt. Nun ging es den Panixer hinauf.
Auf der Paßhöhe lag ein halber Meter Schnee,

trotzdem mußte man die Nacht vom 6. auf den

7. hier zubringen. Erst am 7. abends — von der

Nachhut erst am 8. und 9. Oktober — war das

kleine Paniz, 1300 Meter hoch, gelegen, die

erste bündnerische Ortschaft, erreicht, von wo

man nach Ilanz herunterstieg, wo österreichische

Truppen, eben die des Generals Linken, lagerten

und somit Suworow außer Reichweite des Fein-
des war. Die Armee hatte innert Monatsfrist
100 Offiziere, 3693 Mann, also über ein Sechstel
verloren. Viele waren in den Kämpfen umgekom-
men oder gefangen genommen worden, die mei-
sten aber waren den Strapazen erlegen. Bei der

letzten Paßüberquerung verlor man 200 Mann,
den Nest der Artillerie und sämtliche Lasttiere.
Es waren somit nur noch Trümmer eines einst

stolzen Heeres, die im Nheintal ankamen. Nach
kurzer Nuhe zog der Feldherr nach Chur und

Feldkirch, wo er am 12. Oktober anlangte und
seinen Train antraf. Er wäre wieder Zum Ein-
rücken in die Schweiz bereit gewesen und kon-

ferierte deswegen mit Erzherzog Karl in Donau-
eschingen, da dieser aber seinem Plan nicht bei-
stimmte, bezog er bei Augsburg Winterquartiere
und führte dann seine Truppen in die Heimat
zurück. Dort ist der General schon im Mai des

folgenden Jahres, wohl auch infolge der aus-
gestandenen Mühseligkeiten, gestorben.

Das ist der berühmte Alpenzug Suworows.
Zur Erinnerung daran findet sich in der Schölle-
nen auf dem rechten Ufer an der Felswand eine

Inschrift, die in gewaltigen ehernen Lettern in
russischer Sprache dieser Passage und Kriegstat
gedenkt. Auch sonst wird der Wanderer durch
diese Täler mancherorts auf Zeugnisse und Zei-
chen des Zuges Suworows stoßen. In Psarr-
und Wirtshäusern und in üokalmuseen wird er
„Suworow Stuben" und Requisiten seiner Ar-
mee finden. Vielleicht könnte er auch selbst, wenn
er sich's recht angelegen sein ließe, in abgelege-
nen Tobeln und Wäldern etwas aufspüren von
der Ausrüstung, die von einem erschöpften Sol-
baten zurückgelassen oder weggeworfen wurde,
einen Säbel oder Revolver. Im Muotatal befin-
den sich noch bis heute unentdeckt vier große
französische Kanonen, die die Russen erbeuteten
und vergruben, da sie sie nicht mitnehmen konn-
ten. Hingegen ist es nichts mit einer russischen

Kriegskasse, die die Russen, um sie nicht dem

Feinde in die Hände fallen Zu lassen, im Klön-
talersee versenkt hätten. Darnach, als einem

neuen Nibelungenschatz, fahndete man im letzten

Jahrhundert eifrig von Glarus aus. Diese
Kriegskasse mit 30 000 Talern erbeuteten viel-
mehr die Franzosen bei den Nachhutkämpfen bei

Glarus und Schwanden und verteilten das Geld
gerade unter die Soldaten. Dr. H. Schultheß.

(Photos von Jacques Wellauer.)
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